




Pey dem

KohlKeeligen Mbſterben
Des

KGooch-Kohlgebohrnen Geerrn,/

Frnigl. Preuſſ. Geheimen Jaths,
auch im Fertzogthum Wagdeburg Pochverdien

ten Regierungsund Conſiſtorial-Raths,

Srb-Keerrn auf Dießkau und Sochau ec.
So d. 19. Octobr. 1721. in Magdeburg erfolget,

Wolte
Mit Deſſen wahren Mukuren, und bey Deſſen Todr erfolgten

gewiſſen Bedaurrn

Die
KGoch-Ndel. ſehr betruhte Lamilie

verſuchen aufzurichten,
Und

Fm Fage der GedachtnißPredigt
(war d. a. Dec. 1721.)

Jhre ſchuldige CoMPASSION bezeugen
Die Zwey Prediger an der Stiffts-Kirche zu Alßleben,

AM. Fohann Wartin Praun,
Galomo Godel.

dtqon ojqα q οο αο νοαο ααο ο ααο ο ονον ο αανο
HArerE,Gedruckt bey Chriſtoph Salfelds, Konigl. Breuß. Regierungs-Buchdruckers,

nachgelaſſenen Wittwe.



Und wer geringer iſt, ſoll ſich davon zu reden

Es kan unnothiges an deſſen Stelle ſtehn:
Zudem, ſo heiſts wohl gar rin gkoſſer Herr vermeſſen.
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As ein Megierungs-Math vor groſſe Qualitaten
Beſitzen ſoll, weiß der am beſten, der ihn wehlt.

Nicht fuglich wagen, daß er nichts zum Haß erzehlt.
Er kan gar leichlich was, das nothig iſt, vergeſſen:

Wie ſehr man ſich verwahrt, kan muur ſich doch vergehn.
Jedoch, wenn Groſſe Herrn dergleichen Diener ſetzen,

So ſpotte man nur nicht mit dem, was Sie gethan.
Betrachten, was Sie thun, kan Gie wohl nicht verletzen:

Behalten, was Sie thun, geht ohne Schaden an,
Und ſo erfähret man, daß Sie die Weißheit lieben,

Davon der feſte Grund dir Furcht des HErren iſt.
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Gie wehlen ſolche, die in GOttes Schrint ſich üben,

Weil man in ſelbiger des Hochſten Willen liſt.
Denn wer den nicht gefaßt, und unt Gehorſan weiſet,

Der iſt auch keinem Herrn in dieſer Welt recht treu.

Geſetzt, er machet was, das man gehorſam heiſſet,

So iſts mehr Zwang als Dienſt, wie gleiſſend es auch ſey.
Sie ſehen ſtets dabey auf ſolche, die in Rechten,

So Menſchen auffgeſetzt, was grundliches ſtuclirt:

Weil man nach ſelbigen das rechte Recht verfechten,
Auch boſes ſtraffen muß; und die Proceſſe fuhrt.

Und iſt EXPERIENTZ bey Wiſſenſchafft zufinden,
So iſt ſie ſo vielmehr bey Groſſen Herrn beliebt:

Weill ſie das Recht weiß recht zu vrauchen und zu grunden,

Und aller Wiſſenſchafft bald ihr Geſchicke giebt.



Es iſt Gerechtigkeit bey denen Eigenſchafften,
Die rin Herr gantz gewiß bey ſeinem Rathe ſucht.

Daß er ſo richte, daß er kan vor alles hafften
Und daß er Freundſchafft, Haß, auch Geitz und Liſt verflucht.

Doch damit iſt faſt nur dem Unterthan gerathen,
Wenn ein Regierungs-Rath das, was geſagt, beſitzt.

Zumahl, wenn Fleiß dabey, daß man zu ſeinen Thaten
Recht munter iſt, und gern bey denen Acken ſchwitzt.

Ein groſſer Herr muß auch vor ſich Vortheile haben,

Wennu Er jemanden zu dergleichen Dienern macht.

Drum ſiehet Er hiernechſt auf ſolchen Witz und Gaben,
Daß einer auf ſein Recht des Landes fleißig wacht.

Wie manches Recht wird ihm bald ſo, bald ſo beſtritten?

Er hat offt was noch nicht, ſo ihm doch zugehort.
Drum iſt ein ſolcher Rath bey groſſen Herrn gelitten,

Derrrechtes Fordern zeigt, unrechtem Fordern wehrt.
Das Konigliche Hauß hat alles ſo gefunden,

An dem Wohlſeeligen, daß es kein Sagen braucht;
Doch weil ſich dieſer Kiel zu ſchreiben unterwunden,

So ſetz er dieſen Ruhm der nimmermehr verraucht.

Der Serr von Sießkau war ein Gottfurchtender Chriſte,
Der jein Wort und ſein Amt biß an den Todt geliebt,I]J

Dabey, das weiß der Feind, ein grundlicher Jurilſte,
Und durch langwierige Experiente geubt.

Er liebte die Juſtirz; man hat bey Jhm verſpuret
SehrgroſſenFleiß, vb Ergleich alt war, und offt ſchwach.

Des Konigs Jura hat Er glucklich durchgefuhret.
Und dieſes ruhmt man Jhm mit Grund der Wahrheit nach.

Drum wird es auch bedaurt vom Hoffe und vom Lande,
Daß dieſer Noth ge Mann ſo bald verlohren iſt.

Man iſt betrübt um Jhn mit Grund in jedem Stande,
Da man in beyderley Gerichten Jhn vermißt.

Zu dieſer Wahrheit darff man auch nichts ferner ſchreiben.
Warum wird aber dis Bedauren angeführt?

Mit Trauren wollen wir die Traurigkeit vertreiben,
Bey Denen, die der Fall ſo ſtarck und tieff geruhrt.

Bedauren iſt es, was erſt vvun MERITENzeuget;

Hernach von Gnade, die der Konig ſelbſt gehabt.

Es weiſt des Landes Sinn, wie ſehr es Jhm geneiget,
Weil Er daſſelbige durch Recht und Rath gelabt.



Nun wird Jhn GOTT gewiß die wahre Treu belohnen,
Jn der Er jeglichen allhier gedienet hat,

Denn Er giebt nach der Schrifft vor Dienſte, GnadenCronen,

Vor Arbrit macht Er dort mit Himmels-Gutern ſatt.
Dis mogen unter GOtt, die Er betrubt, erwegen;

Es wird nicht ohne Frucht ihr uberlegen ſeyn.
Weil Menſchen Wichtiges nur zu bedauren pflegen,

So trifft.es hier gewiß zu ihren Troſte ein.
Sie wenden vielleicht ein: Vielmehr war zu behalten,

Was ſo gar nutzlich war; je mehr iſt der Verluſt.
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Gar. recht. Doch wer muß nicht den Hochſten laſſen walten?

Und wem iſt deſſen Art.in Todten nicht bewuſt?
Er nimmt gar offtmahls weg, was andere geliebet;

Das laſt Er leben, was uns gantz undienlich ſcheint.
Er weiß, warum:.? Man bleibt deswegen nicht betruübet,

Wenn man anfanglich gleich aus wahrer Liebe weint.

Gie wollen deſto mehr geaebnen drath betrachten,
Jn welchem der PAPA noth ſtets zugegen iſt.

Es wird ſich mancher Freund von Jhmiverhunden achten

Zu dienen, weil er nie genoßne Treu vergiſt.
E

So mag Mittleyden denn, die ſehr betrubt, erquicken.
Der Rachruhm mache drauff noch einen ſtarckeru Muth,

und werden Sie Gebeth zu GOtt dem HErren ſchicken.
So wird Er zeigen, daß recht gut ſey, was Er thut.

Beſonders, da wir Zwey viel Ehrerbietung tragen
Vrr das Betrubte Hauß, das ſich von Frroſigk nennt,

Soll unſer Seufftzen dis vor GOttes Throne ſagen,
Daß Er das troſte, was Er drinnen trauvig keunt:!

Daß Er in Gnaden nicht zu den zweyfachen Wunden

Die dritte ſchlage, die dergleichen Schmertzen bringt!
Er gebe, daß wir ſehn, daß Es die Stille funden,

Jn der man Jhn fur Creutz gelaſſen Palmen ſingt!
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